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Abonnements-Einladung.
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten und 

Alle, die es werden wollen, ersuchen w ir  ergebenst, 
die „ M o n ie r  Fresse" schleunigst bestellen zu wollen.

Freitag am 30. d. M ts. endet dieses Q uartal, 
und vermögen w ir nur dann die „M o rn er Fresse" 
mit dem „Sllussrirten Sonntagsölatt" ohne Unter
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
Abonnenten zuzustellen, wenn sie mehrere Tage vor 
Schluß des Q uarta ls darauf abonnirt haben.

Der Abonnementspreis für ein V ierte ljahr be
trägt 2 Mark. Bestellungen nehmen an sämmtliche 
Kaiserlichen Postämter, die Landbriefträger und w ir 
leibst.

Expedition der „Thorner Presse."
Thorn, Katharinenstraste 1.

'  Z u r Kandwerkerfrage.
W er es noch bezweifeln wollte, daß das Magazinwesen 

nicht allein die Kleinhändler in  ihrer Existenz bedroht, sondern 
auch den Handwerksmeistern ihre Selbständigkeit raubt und sie 
in willenlosen Handlangern ungelernter Händler herabwürdigt, 
den w ird ein Vorgang, der jüngst in  B e rlin  sich zugetragen hat, 
auf das schlagendste eines bessern belehren. D ie Schneiderinnung 
der Reich chauptstadt hat es nämlich in  ihrer Eigenschaft als 
eingetragene Genossenschaft gewagt, ein Damenmäntelgeschäft zu 
errichten, also die eigenen Erzeugnisse der Jnnungsmeister dem 
Publikum ohne Verm ittelung von Händlern anzubieten. Dem
gegenüber richtet der „Konfektionär*, das Organ der Magazin
inhaber, die Mahnung an die Konfektionäre, die Jnnungs- 
lchneidermeister zu boykottiren und keinen von ihnen mehr zu 
beschäftigen. „Selbst auf die Gefahr hin, einen brauchbaren 
Schneider zu verlieren — so heißt es in  der Mahnung —  muß 
hier das W ohl der Gesammtheit über die Einzelintereffen den 
Sieg davontragen."

«Das W ohl der Gesammtheit" —  wie schön das klingt. 
Aber wer ist denn die „Gesammtheit", der hier die Selb- 
ständigkeit der B erliner Jnnungsmeister geopfert werden soll? 
Einige Dutzend Händler, die die Nothlage der Handwerker 
u.ch zu Nutze machen. Das ist doch keine „Gesammtheit",

auf G rund berechtigter Interessen handelt, sondern vielmehr 
"N  R ing, der zum Wähle der wirklichen Gesammtheit bekämpft 
werden muß.

Was nützt aber solchen bedrohlichen Erscheinungen gegen
über die fakultative In n u n g ! S ie  w ird auch in  B e rlin  
kaum kräftig genug sein, dem Vorgehen der Konfektionäre 
gegenüber S tand zu hallen. Denn genügt die gedrohte A r- 
dettSentziehung nicht, um die JnnungSkonkurrenz lahm zu legen, 
I» werden die kapitalkräftigen Magazininhaber durch P re is
herabsetzungen weiter kämpfen und eine Ze it lang „m it Schaden 
arbeiten."

D er von freihändlerischer Seite verhätschelte Magazinhandel 
bedarf ,u  seiner Existenz eines unselbständigen Handwerks.

E r weiß, daß durch Selbsthilfe allein nichts gegen mächtige 
Gegner ausgerichtet werden kann, darum soll das Handwerk 
in  seiner Ohnmacht erhallen bleiben. Anders wäre es, wenn ! 
w ir eine Zwangsorganisation des Handwerks hätten; dann 
würden Jnnungswerkstätten und Jnnungsmagazine von selbst ent
stehen und deren Erträgnisse der Gesammtheit des Handwerks, 
nicht aber einer winzigen „Gesammtheit" von Händlern in  die 
Tasche fließen.

M an versuche also die des Schutzes so sehr bedürftigen Hand
werksmeister nicht durch Errichtung von fakultativen Gewerbe- 
kammern zu vertrösten! I n  Gewerbekammern würden die Händler 
das große W ort führen, würde die Knechtschaft des Handwerks 
besiegelt werden.

W ie es aber um die sogenannte Handwerkerfreundlichkeit 
der Freisinnigen bestellt ist, zeigt der Umstand, daß die Presse 
jener Richtung auch nicht ein W ort des Tadels fü r die Konfek
tionäre findet. W ie sollte es auch anders sein? A u f jener Seite 
w ird noch immer die „fre ie " Selbsthilfe als A llhe ilm itte l 
empfohlen, und Selbsthilfe ist es ja, zu der die „Gesammtheit" 
der Konfektionäre ihre Zuflucht nimmt.

D ie freisinnig-liberalen Handwerkersreunde haben es eine 
Ze it lang verstanden, die vertrauensseligen Meister zu täuschen. 
S ie  haben die Jnnungsbewegung diskreditirt und einzelnen 
Handwerkern davor bange gemacht, daß sie sich in  einen uner
träglichen Zwang begeben, wenn sie zur Wiederherstellung der 
Innungen mithelfen. Was bedeutet aber der Zwang, die Unter
ordnung einzelner im Interesse der Gesammtheit, gegenüber der 
Sklaverei, in  der sich die Handwerker befinden, die fü r Groß- 
magazine arbeiten? Der JnnungSzwang gewährleistet die S e lb
ständigkeit, der Großmagazinzwang vernichtet sie.

Wenn also die falschen Handwerkerfreunde ihre ganze Be
redsamkeit aufbieten, um den „Nachweis" zu führen, daß das 
Handwerk nur aus sich selbst heraus gehoben werden könne, 
wenn sie zu dem Zweck nichts weiter zu empfehlen wissen, 
als freie Fortbildungsschulen, freie Vereinigungen und an
dere Freiheiten mehr, so sollten sie doch angesichts der uner
hörten Drohung der B erliner Konfektionäre sich einmal darüber 
äußern, ob auch die „gebildetsten", „freiesten" Meister", die <n 
der Fortbildungsschule das beste Zeugniß erhalten haben, im  
Stande wären, den R ing der Magazininhaber zu brechen.

N e in ! Dem Handwerk kann nur geholfen werden, wenn es 
zwangsweise —  sei es in  Innungen oder Handwerkerkammern 
—  organifirt w ird. Und diese Organisation ist im  Interesse 
der großen Gesammtheit nothwendig; denn unserem Staatswesen 
muß der Bestand von Hunderttausenden selbständiger Existen
zen, die naturgemäß staatserhaltende Tendenz haben, werth
voller sein, als das Interesse einiger hundert Magazinbefitzer, 
deren größter T he il sich zu dem Wahlspruch bekannt: U b i dono 
ib i patria.

Auch ein U rth e il über die soziale Arage.
„K e in  Geringerer" als der Pariser Baron von Rothschild 

ist kürzlich von einem ZettungSberichterstatter ob seiner Anficht 
über die soziale Frage ausgeforscht worden. Das ist jedenfalls 
fü r den „mächtigsten Geldfürsten der W e lt"  recht schmeichelhaft 
gewesen; aber daß man auch diese Aeußerungen Rothschild» in

den Zeitungen abgedruckt Hai, so daß jedermann im  Stande ist, 
die unübertroffene Weisheit des Börsenbarons - - oder wie der 
„V o rw ä rts "  sich höchst despektirlich ausdrückt: des größten Geld
juden der W elt — sich bei Lichte zu besehen, das kann weder 
Herrn von Rothschild, noch seinen Gläubigen schmeichelhaft sein. 
„M a n  (!) spricht —  so äußerte u. a. der In te rv iew er —  von 
einem allgemeinen Unbehagen, das sich der Arbeiterklassen be
mächtigt haben soll und sich in  einer sozialistischen S tröm ung 
äußert, die mehr und mehr drohend w ird ." —  „Ic h  fü r 
meine Person —  erwiderte Baron Rothschild - -  glaube nicht an 
diese Arbeiterbewegung. Ich bin überzeugt, daß die Arbeiter, ich 
spreche natürlich im  allgemeinen, m it ihrem Lose sehr zufrieden 
find, daß sie an dem sogenannten SozialismuS keinen Gefallen 
finden und sich garnicht damit abgeben." —  Glücklicher Roth
schild ! E r glaubt nicht an die Sozialdemokratie! Vermuthlich be
zahlt er seine Angestellten sehr anständig, anständiger als sein 
Frankfurter V ette r; vermuthlich liest er keine Zeitungen und 
kümmert sich nicht um den Lauf der Welt. Oder w i l l  der 
Herr Baron nichts von der drohenden Umsturzgefahr wissen? 
Is t  er so sehr davon überzeugt, daß auch diesmal die Revolution 
wie im  Jahr« 1871 vor seinem Geldkasten H a lt machen würde? 
Dann freilich wäre es zu erklären, daß er keine Gefahr w itte rt, 
weil er persönlich nicht bedroht ist. Eigenthümlich aber bleibt 
dieses U rtheil dennoch; denn selbst wenn er noch so hoch gegen 
die Umsturzgefahr versichert wäre, könnte es doch diesmal anders 
kommen, als die Herren S inger, Auerbach . . . und Rothschild 
denken. —  Der naive In te rv iew er fragte den Herrn Baron auch, 
ob er glaube, daß der Reichthum glücklich mache. „Ach ne in", 
war die Antw ort —  „das wäre zu schön." V o r diesen Worten 
erhob sich der Baron und machte einige Schritte aufs Fenster 
zu. E r mochte ob dieser verblüffenden Frage der Sam m lung 
bedurft haben. D ie Arbeit allein macht glücklich, meinte schließ
lich Rothschild. —  Nun wissen w irs ganz genau. D a der „größte 
Börsenfürst" dieses alte nicht ganz unbekannte D iktum  sich zu 
eigen gemacht hat, w irds wohl nun auch an der Börse Kur« er
halten. Schaden könnte es nicht.

Faktische Tagesschau.
Eine A n s p r a c h e ,  welche der Reichskanzler G ra f von 

C a p r i v i  anläßlich seines Besuches in  Ärünberg an Hie am 
Empfange theilnehmenden Landwehroffiziere und Kriegervereine 
gehalten, hatte nach der „Nordd. Allg. Z tg ."  etwa folgenden 
W o rtla u t: „E s  sei ein schönes Zeichen fü r eine Armee, wenn
ihre alten Soldaten gerne der Ze it gedächten, die sie in  der 
Truppe verlebt hätten. S ie  würden von da das Bewußtsein 
mitgenommen haben, was es werth sei und am meisten in  
schwierigen Lagen Befehlshaber zu haben, denen man m it Ver
trauen folge. Das sei stets ebenso im  preußischen Staate, der 
sich unter schwierigen Verhältnissen Dank seinen Königen zu 
Deutschland entwickelt habe. D aran schloß sich ein Hoch auf 
den Kaiser.

Der konservative „ R e i c h s b o t e "  hat die zu erwartende 
M t l i t ä r v o r l a g e  auf G rund der seiner Ze it von der „N a t.- 
Z tg ." mitgetheilten Daten einer eingehenden Erörterung unter
zogen, welche zu folgendem Schluß gelangt: „D ie  Konservativen 
könnten dieser M tlitä rvorlage m it ihrer zweijährigen Dienstzeit,

Die Nkinde.
Novelle von H. W a l d e m a r .

,  7  7s , (Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

Der D iener schloß das Wartezimmer auf und ließ Ursula 
Und ihre Großmutter eintreten. M i t  Staunen sah sich da« M äd
chen in dem großen, m it allem erdenklichen Comfort ausgestatte
ten Z im m er um, während sie in  unbeschreiblicher Aufregung des 
Augenblicks harrte, da die Thüre in  des Arzte« Heiligthum sich 
chsnen und sie des berühmten Mannes ansichtig werden sollte. 
,.°ch lag F rau Leyden's A rm  in  dem ihrigen, doch so, wie 
tu jetzt, marmorbleich m it weitgeöffneten, forschenden Augen 
bpda - ^ i t t e  des Zimmers stand, schien sie mehr der Stütze 
au», öenn die alte, blinde F rau, die des Mädchens Erre- 
„ ^ e»us ihren zitternden Händen erkannte, sie aber dem Ban- 
tz.,. der nächsten entscheidenden M inu te  zuschrieb und des- 

° beschwichtigend sagte:
y>. "Fasse Dich Ursula, und versuche Dich zu beherrschen, 

des Arztes Ausspruch Deinen Wünschen und Erwartungen 
entsprechen sollte."Mch,

slsk Deinetwillen w ird es m ir gelingen, Großmütterchen," 
»>>'«?* Ursula und beugte sich zärtlich über die Greisin. S o  
» wahrt, sie nicht, wie hinter ih r die Thüre behutsam geöff- 

ward und hinter den Portieren derjenige erschien, den zu 
Dessen st, vergeblich gestrebt.

^  Bewegungslos verharrte S te inau auf seinem Platze und 
m it leuchtendem Blick die selten schöne Gruppe. E r 

^.9 da« jugendfrische Antlitz des jungen Mädchens sich dicht an 
Ha-, Wange der Greisin schmiegen, deren silberweißes
fükl» « wunderbar m it Ursulas blonden Flechten mischte und 
U w k  »üch versucht, hinzutreten und beide m it seinen Armen zu 
g e b r r i c h t e t e  sich das Mädchen auf, der Zauber war 

"wen, und um einen S chritt vortretend, sagte e r:
„D a r f ich bitten einzutreten!"
Erröthend und erbleichend in  jähem Wechsel, führte Ursula

die Großmutter in  das anstoßende, halbdunkle Gemach, in  wel
ches sich Ste inau wieder zurückgezogen hatte und erst als sie 
dicht vor ihm stand, wagte sie den Blick zu erheben. Und 
welcher Bilck war es, der den A rzt t r a f ! S te inau selbst war 
von diesem fast unbewußten Flehen in  den blauen Augen vor 
ihm  so überrascht und bewegt, daß er seiner ganzen Selbstbe
herrschung bedurfte, um die Person von der Sache zu 
trennen.

„F räu le in  U rsu la ", begann er deßwegen in  übertrie
ben gesellschaftlichem Tone, „welche Ueberraschung, S ie  hier zu 
sehen!"

„ Ic h  bringe Ihnen  meine Großmutter, Herr Doktor 
S teinau, die ja , wie ich Ih nen  erzählte, seit fast 15 Jahren 
erblindet ist. O , versuchen S ie , ih r das Augenlicht wiederzu
geben, zeitlebens werde ich Ihnen  dafür dankbar sein."

„S ie  setzen großes Vertrauen in  meine Kunst, Fräule in 
Ursula. Ich werde mein Möglichstes thun, nicht allein der 
edlen Sache w illen, sondern im  Andenken an eine m ir unver
geßliche S tunde," erwiderte S te inau bewegt, während Ursula, 
unter seinem Blick erröthend, sich damit beschäftigte, die H u t
bänder der alten F rau zu lösen.

„G roßm utter, welche Ueberraschung," flüsterte sie dieser 
zu, „der Arzt ist mein Reisegefährte, von dem ich D ir  
erzählt."

„D ie  P rü fung  w ird  etwas lange dauern, Fräulein Ursula, 
wollen S ie  sich nicht im  Nebenzimmer einstweilen m it den B ü 
chern unterhalten?"

„O , schicken S ie  mich nicht hinaus, Herr Doktor, die U n
ruhe würde mich verzehren," bat Ursula innig. „Lassen S ie  
mich hier in  diesem Winkel sitzen, ich verspreche Ihnen  durch 
keine Bewegung meine Gegenwart zu verrathen und die Groß
m utter nicht zu beunruhigen."

S te inau's Blick verweilte lange anf ihrem Antlitze, das so 
bittend zu ihm aufschaute, dann sagte er:

„E s  sei denn, wie S ie  wünschen."

„Dank, tausend Dank! —  Und nun, Großmütterchen", 
wendete sich Ursula an die Greisin, auf deren Zügen sich hei
tere Ruhe kund that, „gehe m it Gott, D u  bist in  den besten 
Händen."

Allerdings lange, fü r Ursula's Aufregung und Ungeduld 
vie l zu lange dauerte es, bis S te inau die alte Dame wieder 
unter dem grünen Vorhang hervor und an ihren S tu h l führte. 
Ursula's Augen hingen gespannt m it banger, kaum zu bemei- 
sternder Erwartung an des Arztes Lippen, der langsam auf sie 
zutrat, ihre Hand ergriff, und sagte:

„D ie  B lindheit Ih re r  F rau Großmutter ist heilbar, wenn 
dieselbe sich einer allerdings nicht kleinen Operation unterziehen 
w ill."

Einen Augenblick stand Ursula regungslos da, dann eilte 
sie auf Frau Leyden zu, umschlang ihren H als und rie f unter 
Schluchzen: „G roßm utter hörest D u , was Doktor S te inau 
sagte? D u sollst sehen können, — Sonne M ond und S terne 
bewundern. Dich an Gottes herrlicher N a tu r erfreuen, selbst 
beobachten wie im F rüh ling  die B lum en sprießen, wie der S om 
mer die Früchte reift, wie im  Herbst das Laub sich färbt und 
allmählich von rauhen Winden gejagt, haushoch aufw irbelt, und 
dann einem weichen schillernden Teppich gleich die Erde zu be
decken! O  Großmutter, kannst D u  denn die Wonne fassen, nach 
so vielen Jahren wieder einen brennenden Tannenbaum zu 
sehen? Und alles durch Doktor S te inau 's Kunst, alles durch 
seine H a n d !"

Der junge Arzt schämte sich nicht der Thränen, die in  
seine Augen tra te n , als er die ungekünstelte Freude des 
Mädchens sah. S ie  leuchteten noch iu  seinem Blick als Ursula, 
sich rasch aufrichtend, vor ihm h in tra t und rasch tief aufath- 
mend sagte:

„S ie  wissen, S ie  ahnen gar nicht, Doktor S te inau, was 
S ie  m ir m it Ih re m  Ausspruche Gutes —  Liebes gethan. Ich 
werde S ie  ewig dafür segnen, Ihnen  ewig dankbar sein. 
W ie tief beklage ich es, daß ich nicht im  Stande bin, anderen



m it ihrer einmaligen Mehrausgabe von 100— 150 M illionen 
und m it ihrer dauernden Mehrbelastung des Retchshaushalts von 
etwa 80 M illionen nicht zustimmen. Der Grund, welchen der 
„Reichsbote" fü r seine ablehnende Haltung angiebt, ist der, daß 
die zweijährige Dienstzeit die Schlagfertigkeit der Armee unter
gräbt, und daß der „gewissenhaften" konservativen P arte i das 
W ohl des Vaterlandes nicht um das Linsengericht einer trügeri
schen P opu la ritä t fe il sei. D ie Konservativen müßten unbeugsam 
bei den Ansichten des Kaisers W ilhelm  I., der Marschälle Moltke 
und Roon, dieser drei großen M ilitä rau to ritä ten  des Jahrhunderts, 
stehen bleiben, welche drei sich stets gegen die Herabsetzung der 
dreijährigen Dienstzeit erklärt hätten. Einen politischen Vorthe il 
würde aus dieser M ilitä rvo rlage  nur die deutschfreifinnige P arte i 
ziehen können, da diese P arte i allein seit mehr als einem 
Menschenalter auf der Forderung der zweijährigen Dienstzeit be
stehe. Indem  sie dieses Zugeständniß durch die Retchsregierung 
erhält, überläßt die deutschfreifinnige P arte i aber wohlweißlich 
das Odium der Mehlbewilligung, welche die E inführung der ver
kürzten Dienstzeit nothwendig macht, den Konservativen im Verein 
m it den Freikonservatioen und Ultramontanen. Aber diese beiden 
zuletzt genannten Parteien find bei der Entscheidung über diese 
M ilitä rfrage  lange nicht so stark innerlich betheiligt, wie die 
Konservativen. F ü r diese bedeutet fie geradezu eine „Existenz
frage". E in  rechter Konservativer müsse diese M ilitä rvo rlage , 
durch welche die Armee nothwendig verschlechtert werde, ablehnen. 
Um so weniger könne die konservative Parte i zu einer Erhöhung 
des Präsenzstandes und der dadurch bedingten vermehrten säch
lichen und persönlichen Kosten der Armeeverwaltung ihre E in 
w illigung geben, als m it diesem erhöhten Geldopfer kein „G u t" ,  
sondern ein „Uebel" erkauft werde."

I n  einem der Quartalsreklame gewidmeten, „ S t i l l e  
v o r  d e m  S t u r m "  überschriebenen Artikel sagt die „ F r e i 
s i n n i g e  Z e i t u n g " :  „D as Hauptinteresse der beginnenden 
Reichstagssesfion w ird sich den Plänen der neuen Heeresorgani- 
sation zuwenden. Z w a r  die zweijährige Dienstzeit soll m it 
einigen Klauseln fü r die In fan te rie  zugestanden werden, a b e r  
n i c h t  unter Verminderung, sondern unter beträchtlicher E r
höhung der Präsenzstärke des Heeres." Dazu bemerkt die 
„N . A. Z . " :  Das „zw ar" und „aber nicht" des Richter'schen 
B lattes läßt darauf schließen, daß bet demselben in  Vergessenheit 
gerathen ist, was das deutschfreifinnige Parteiprogramm über 
M ilitä rfragen  besagt; dort steht nämlich als Parteiforderung: 
„E rha ltung  der vollen Wehrkraft des Volkes; volle Durchführung 
der allgemeinen Dienstpflicht, bei möglichster Abkürzung der 
Dienstzeit."

I n  T r i e s i  beschloß am Montag der Landtag einstimmig 
eine Petition  an die Regierung um Wiedereinführung des Fre i
hafens von T rie ft zu richten.

Der f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s m i n i s t e r  v. F r e y -  
c t n e t  hat in  seiner auf dem Bankett in  M ontm orillon  gehal
tenen Rede erklärt; er werde den Kammern zur weiteren Ver
stärkung der Armee ein Gesetz bezüglich der Revision der Cadres 
unterbreiten. W ie aus einer offiziösen M itthe ilung erhellt, soll 
darin die Schaffung des bis jetzt in  der französischen Armee 
nicht existirenden Grades eines „O önöral äs l'^ rm ö o "  (unser 
General der In fan te rie  rc.) enthalten sein, deren Zah l 10 be
tragen würde. D ie Zah l der Divtsionsgenerale soll von 100 
auf 110, die der Brigadegenerale von 200 auf 220 erhöht 
werden. D ie Zahl der Stabsoffiziere, namentlich der Majore, 
soll in  allen Waffen wesentlich vermehrt werden. Gleichzeitig 
w ird  der Kriegsminister ein neues Offizierpenfionsgesetz ein
bringen, welches bezweckt, dadurch das Avancement zu be
schleunigen, daß noch ziemlich rüstige Offiziere nicht die gesetz
liche Altersgrenze (65 Jahre) abzuwarten brauchen, um ihre 
Penfionirung nachzusuchen, wonach fie dann geeignet sein werden, 
die Hauptstützen der Cadres der Reserve- und der Landwehr
regimenter zu bilden.

Der Bürgermeister und die sozialistischen Gemeinderäthe von 
M a r s e i l l e  empfingen feierlichst die Abordnungen der übrigen 
durch sozialistische Gemeinderäthe vertretenen Städte Frankreichs 
zum G e w e r k s c h a f t s k o n g r e ß .  Der Bürgermeister erklärte, 
die moderne Gesellschaft, Handel, Industrie  und Kunst seien voll
ständig von der Energie und der Intelligenz, sowie dem guten 
W illen der Handarbeiter abhängig. Marseille stehe vollständig 
zur Verfügung der übrigen sozialistischen Vertretungen ; er hoffe, 
daß eine gemeinsame Verständigung der sozialistischen Gemeinde
räthe Frankreichs die Lösung der Arbeiterfrage beschleunige.

denn durch Worte Ihnen  meine innige Ergebenheit auszudrücken, 
daß ich Ihnen  nicht durch die T ha t beweisen kann, welche ern- 
sten heiligen Gefühle in diesem Augenblick meine Brust durch
ziehen, daß ich es Ih nen  nicht lohnen kann, was S ie  an uns, 
den Fremden, thun w o lle n !"

Ursula wär hinreißend schön in  diesem Augenblick. Ih re  
Wangen hatten sich geröthet, und ihre Augen, von Thränen 
feucht, strahlten all das wieder, was fie so tief empfand. S te i- 
nau fühlte sich mächtig zu dem Mädchen hingezogen, und zum 
ersten M ale seid er fie wiedergesehen, erkannte er in  diesem 
Augenblick, wie vorthetlhaft fie verändert war, wie ihre W an
gen an Rundung gewonnen hatten und dadurch das Allzu- 
herbe und Ernste des jungen Mädchens weniger hervortreten 
ließen.

» Ih re  Freude ist m ir Belohnung genug, Fräule in U rsula," 
wehrte S te inau gütig ab und gab so dem hocherregten Mädchen 
Gelegenheit, seine Fassung wieder zu erringen, Und dann be
gann er, den beiden Frauen seine Absichten klarzulegen.

„Ic h  vermuthe, daß es Ihnen  weniger angenehm sein 
w ird , Frau Lcyden, in  meiner K lin ik  die schweren Tage durch
zumachen, da S ie  sich dann von Fräu le in  Ursula trennen 
m üßten," sagte er nach einer Weile zu der Greisin, die sich nach 
der erfreulichen M itthe ilung ganz still verhalten, deren ehrwür
diges Antlitz aber wiederspiegelte, was in  ihrem In n e rn  an 
freudigen Gefühlen sich regte, „ich schlage deshalb vor, daß ich 
die Operation in  Ih re r  eigenen Wohnung vornehme. S ie  sind 
dann in  Ih re r  gewohnten Umgebung, von den liebevollen Hän
den Ih re r  Enkelin gepflegt, die durch trauliches heiteres Geplau- 
der Ih n e n  die unangenehmen Stunden im  Dunkelztmmer ver
treiben w ird ."

„Das Dunkelzimmer schreckt mich nicht, Herr Doktor, 
war ich nicht fünfzehn Jahre lang beständig in einem

' (Fortsetzung folgt.)

D ie K ö n i g i n - R e g e n t i n  der N i e d e r l a n d e  hat gestern 
die G e n e r a l s t a a t e n  m it einer Thronrede eröffnet, in  welcher 
dieselbe betont, daß die Beziehungen zum Auslande die freund
schaftlichsten seien ; die Ernte sei eine gute gewesen, der S tand 
der Landwtrthe ein günstiger, der S tand des Handels, der Schiff
fahrt und der Industrie  ein mittelmäßiger und die sanitäre Lage 
eine zufriedenstellende. D ie asiatische Cholera habe bisher keine 
große Ausbreitung erlangt. Sodann kündigt die Thronrede eine 
W ahlreform  fü r die General- und Provtnzialstaaten an, ferner 
Reformen, betreffend die Gewerbesteuer, sowie Gesetzentwürfe, 
betreffend die Organisation der Armee und der Verfiärkung der 
M arine , soziale Reformen endlich fü r In d ie n , Reformen auf dem 
Gebiete der Finanzen, der Heeresgesetzgebung, Maßregeln, be
treffend den Kaffeeanbau und die Ausbeutung der Bergwerke.

I n  einer am M ontag stattgehabten, von etwa 50 000 P er
sonen besuchten Versammlung des Vereins der G r u b e n 
a r b e i t e r  von N o r d - W a l e s  wurden mehrere Resolutionen 
zu Gunsten des achtstündigen Arbeitstages und der Ernennung 
eines Arbettsministers angenommen.

Der „Dziennik Poznanski" meldet a u s W a r s c h a u : Zwischen 
dem Korps-Kommandeur Swistunow und dem Divifions-Kavallerie- 
General Risenkampf kam es zu einem skandalösen A u ftr it t, als 
ersterer dem zweiten beim Rapport Lockerung der D isz ip lin  in  
seiner D ivision vorw arf und Nachsuchung um Versetzung aus 
Warschau anrieth. Letzterer wies das Ansinnen energisch zurück; 
als Swistunow ihm hierauf S tra fe  androhte, zog Risenkampf 
einen Revolver und begann, den Korps-Kom m andanten m it 
Kolbenstößen zu traktiren. D ie Dienerschaft Swistunows fesselte 
schließlich Risenkampf, den nun Swistunow m it Fußtritten 
traktirte. Auf telegraphische Meldung an den Zaren erging die 
A n tw o rt: General Risenkampf habe immer eine große Nerven
zerrüttung verrathen und sei in  eine Irrenansta lt unterzubringen. 
General Swistunow sei vor ein Kriegsgericht zu stellen. I n  
Warschau erregt der V o rfa ll selbstverständlich große Sensation.

D ie m it dem Postdampfer aus M a d a g a s k a r  in Marseille 
angekommenen Passagiere bestätigen die Meldungen über fo rt
gesetzte Verletzung des französischen T e rrito rium s durch die Hovas. 
D ie Königin Renavola habe die Genugthuung fü r die am 8. 
August ermordeten drei Franzosen verweigert, weil die M örder 
Engländer seien. Der E influß der englischen Missionäre vernich
tet vollständig die französischen Beziehungen zur Regierung. D er 
französische Handel habe ganz aufgehört und sei in  englische 
Hände übergegangen.

Der von dem reichen Amerikaner W illiam  Astor C h a n d l e r  
ausgerüstete Z u g  zur E r f o r s c h u n g  der Länder in  dem nörd
lichen T he il der Gebiete der britischen ostafrikanischen Gesellschaft 
bis nach Abessinten hin, ist jetzt von S a n s i b a r  nach dem 
Som aliland aufgebrochen. D ie österreichische Regierung hat M r . 
Chandler stark unterstützt. E in österreichischer Offizier, Lieutenant 
von Höhnel, begleitet den Zug. Der letztere hat sich schon als 
Forschungsreisender auf dem Zuge ausgezeichnet, den er m it 
G raf Telekt 1887 unternahm und welcher zur Entdeckung des 
Rudolf- und Stefanie-Sees führte. Der Chandler'sche Zug w ird 
erst den Tana-F luß  hinauf bis zum Berge Kenir und von dort 
nach dem Rudolf-See gehen.__________________________________

Deutsches Brich.
B e r l in ,  20. September 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, dem Vernehmen nach, 
die fü r morgen Abend angesetzt gewesene Abreise nach Jagd
schloß Rominten in  Ostpreußen auf 24 Stunden verschoben und 
dürste die Reise dorthin nunmehr erst am Donnerstag Abend 
um 9 Uhr 50 M inuten m ittels Sonderzuges von Potsdam aus 
angetreten werden.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie die „Schles. Z tg ." 
hört, an den S u lta n  Abdul Hamid, welcher am 21. d. MtS. 
sein fünfzigstes Lebensjahr vollendet, ein eigenhändiges Schreiben 
gerichtet, in  welchem der Monarch seine und der Kaiserin 
herzlichsten Glückwünsche fü r das Wohlergehen des S u ltans 
ausspricht.

—  Die Kaiserin ist dauernd fieberfrei geblieben und füh lt 
sich bei gutem Schlaf völlig wohl. Auch die Prinzessin zeigt 
ein erfreuliches Wohlbefinden. Bü lle tins werden nicht mehr aus
gegeben.

—  F ü r den Posten des Oberbürgermeisters von B e rlin  
sollte Oberpräfident S taatsm inister D r. von Achenbach nach 
einer M itthe ilung  der „Freis. Z tg ." drei Kanditaten befürwortet 
haben. D ie  „K ö ln . Z tg ." bezeichnet die Nachricht als unbegrün
det und bemerkt noch: Es ist insbesondere unverständlich, daß 
in  diesem Zusammenhang der Oberpräfident von Westfalen 
S tu d t genannt wurde; denn in  B e rlin  kann ein Zweifel darüber 
nicht bestehen, daß der Oberpräfident sich unter keinen Um
ständen bereit finden würde, eine solche Kandidatur anzu
nehmen.

—  Der vorbereitende Ausschuß hat beschlossen, der S tad t
verordnetenversammlung den Bürgermeister Zelle als Oberbürger
meister vorzuschlagen.

—  W ie die „Danziger Ze itung" hört, hat der Oberwerft
direktor, Kapitän zur See Aschmann, seinen Abschied aus dem 
Marinedienste erbeten. Herr Aschmann befindet sich seit längerer 
Ze it auf U rlaub und beabsichtigt anfangs Oktober nach B e rlin  
überzusiedeln.

—  Das konservative Wahlkomitee fü r den ersten Berline r 
Landtags-Wahlkreis hat, der „Nordd. Allg. Z tg ." zufolge, in  
seiner Sitzung vom 17. September beschlossen, fü r die bevor
stehende Landtagsersatzwahl den Parteigenossen Wahlenthaltung 
zu empfehlen.

H am burg , 19. September. W ie der „Hamb. Korres." 
meldet, hat Fürst Bismarck an den Bürgermeister Petersen ein 
sehr herzliches Beileidsschreiben gerichtet. —  Demselben B la tte  
zufolge hat der Geheimrath Professor D r. Koch auf eine an ihn 
gerichtete Anfrage geantwortet, seiner M einung nach seien Briefe 
und Drucksachen fü r die Verschleppung der Cholera ungeeignet, 
er halte daher deren Beförderung fü r ungefährlich.

M ünchen, 20. September. D ie heute erfolgte C iv iltrauung 
des Prinzen Ernst von Meiningen m it der Tochter des Schrift
stellers W ilhelm  Jensen wurde von dem Meiningischen Staats- 
mtnister D r. Heim im  Hause Jensens vorgenommen, die kirchliche 
T rauung fand in  der protestantischen Markuskirche statt.

Ausland.
Budapest, 19. September. D er „Budapester Korrespondenz" 

zufolge w ird fü r die im  Dezember beginnende große Reise des 
Erzherzogs Franz Ferdinand von Oesterreich - Este keinerlei

Summe in  dem nächstjährigen Voranschläge p rä lim in ir t; der 
Erzherzog w ird die Reisekosten aus eigenen M itte ln  bestreiten.

Z ü rich , 20. September. Professor D r. Virchow m it Fa
m ilie  ist hier eingetroffen; dieselben nahmen in  Oeppelsberg 
längeren Aufenthalt.

Lievin, 19. September. D ie Belgier verlassen in großer 
Zah l das französische Grenzgebiet. Diese Woche räumten die 
Belgier 150 Wohnhäuser. Ueberall werden in  den Bergwerken 
Franzosen dafür eingestellt.

M ad rid , 20. September. D ie Cortes treten Ende Oktober 
zusammen.

Antwerpen, 19. September. D ie Santtätskommission der 
Scheide hat beschlossen, daß Herkünfte aus Bremen und Lübeck 
fortan nur einer ärztlichen Untersuchung unterzogen werden sollen.

Stockholm, 19. September. D ie atlantische Küste der 
Vereinigten Staaten von Amerika ist fü r von der Cholera 
in fiz irt, Großbritannien und I r la n d  fü r cholerafrei erklärt 
worden.

Stockholm, 20. September. Die Ernte Schwedens ist nach 
allen Gerüchten in Q ualität und Quantität die beste des letzten 
Dezenniums.

Petersburg, 19. September. D ie  „Nowoje W rem ja" hebt 
hervor, daß nach dem Rechenschaftsbericht der russischen Reichs
bank vom 13. September 631 M illionen  Rubel Gold angehäuft 
find, also mehr als die Hälfte der fü r 905 M illionen  emittirten 
Kreditbilleis.

Belgrad, 19. September. W ie verlautet, stände die Er
nennung des Staatsraths Wassilewitsch zum Gesandten in  Pe
tersburg demnächst zu gewärtigen.

Athen, 19. September. Gutem Vernehmen nach unter
handelt die Regierung auf neuen Grundlagen wegen einer 
Auslandanleihe von 1*/, M illionen  P fund S te rling  behufs Rück
kaufs der schwebenden Schuld und provisorischer Anleihen.

IrsvinziaknaHrichte«.
Culmsee, 20. September. (Genossenschasts < Molkerei). Die eing^ 

tragen» Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht „Molkerei Culmsee 
hält am künftigen Sonnabend, nachmittags 5 Uhr im Molkereigebäude 
eine Generalversammlung mit folgender Tagesordnung ab: I )  Bericht 
über das Geschäftsjahr 1891/92 und Ertheilung der Decharge für dasselbe- 
2) Neuwahl des einen ausscheidenden Aussichtsrathsmitgliedes. 3) Neu
wahl des ausscheidenden Gesammtvorstandes. 4) Geschäftliches.

G ollub , 19. September. (Bürgermeisteramt). Der Beigeordnete, 
Kaufmann Aronsohn, ist als Vertreter des hiesigen Bürgermeister» 
Saalmann, welcher nach Mogilno gewählt ist, von der Regierung i» 
Marienwerder eingesetzt. Gleichzeitig ist diesem Herrn das Amt des stell' 
vertretenden Amtsanwalts bis zur Zeit der Neubesetzung der Bürger- 
meisterstelle übertragen. F ü r die hiesige Bürgermeisterstelle haben sich 
Bewerber gemeldet.

Konitz, 20. September. (E in  Muster-Polizeisergeant). Vor der 
Strafkammer wurde heute ein Zeuge, Polizeibeamter einer kleinen Stadt 
im Landgerichtsbezirk Konitz, vernommen, der u. a. bereits wegen Eigen- 
thumSvergehens, Forstdiebstahls, unberechtigten Fischens, Beleidigung' 
wissentlich falscher Anschuldigung, Betruges und Sachbeschädigung beftrast 
worden ist. (Kon. T.)

Kreisgrenze Gchlochau, 18. September. (Fiskus nach Amerika aus
gerückt). Welche Anschauung manche Leute vom Fiskus haben, '» 
sonderbar. Eine ganz besondere aber hat der Besitzer Kl. au»
B. Derselbe hat sein Grundstück an den Fiskus verkauft, aber noch keine 
Zahlung erhalten. Eines Tages geht er zu dem Amtsvorsteher L. in Pf
und klagt ihm, daß es ihm sehr schlecht gehe. E r  habe sein Grundst»» 
an Fiskus verkauft, aber noch kein Geld erhalten. Wie er jetzt gehör' 
habe, soll Fiskus nach Amerika ausgerückt sein. Der Amtsvorsteher so»' 
ihm helfen, wie er zu dem Seinigen käme. Natürlich wurde der Man»  
gründlich ausgelacht.

Pr. Ttargard, 20. September. (Die Dirschauer Bankaffäre vor der 
Strafkammer). Vor der hiesigen Strafkammer haben am Montag d» 
Verhandlungen gegen den früheren Bankdirektor Wilhelm Preuß au» 
Dirschau, den Arbeiter Nicolajewski und das Ehepaar Kiedrowski a»» 
Zeisgendorf begonnen, von denen der erstere wegen Untreue, die letztere» 
wegen Hehlerei angeklagt sind. Wie s. Z . berichtet, wollte am 5. Apr» 
der Faschinenhändler Kiedrowski in Danzig den Betrag von 12 000 M»  
deutjcker Reichsanleihe einwechseln, was den Verdacht der Bankbeamte» 
erweckte und zur polizeilichen Vernehmung des K. führte, welcher de 
hauptete, im Austrage des in Danzig weilendes Direktor Preuß 
handeln. Letzterer wurde in Kinders Hotel am Legethorbahnhof tha> 
sächlich angetroffen, bestätigte die Kiedrowski'schen Angaben, und " 
bis zur Stunde von Dirschau aus nichts Gravirendes gemeldet »>A 
ließ man beide unbehelligt. I n  der folgenden Nacht hatten ' 
das Hotel heimlich verlassen, und als dann von Dirschau aus 
graphisch Anfrage nach dem Verbleib des Direktors gehalten würd-' 
fehlte jede S pur, so daß der Gedanke an «ine gemeinsam bewerkstellig» 
Flucht nahe lag. I n  Dirschau hatte sich inzwischen eine stetig wachse»" 
Erregung der Bürgerschaft bemächtigt, und die Polizeiverwaltung 
siegelte die Geschästslokalitäten der Kreditgcsellschast und erstattete 
königlichen Staatsanwaltschaft zu Danzig Bericht. A ls Preuß sp»'„. 
zurückkehrte, wurde er mit seinen Komplicen verhaftet. Die sofort »> 
gestellte Revision der Kasse ergab, daß in derselben nur S Pfennige ba"' 
eine Anzahl Wechselstempelmarken und ein Packet Wechsel vorhand- 
waren. Die nach dem Verbleib des Geldes angestellten Nachforschung^ 
waren von Erfolg, denn es wurden aus dem Besitzthum des Kiedrow» 
im ganzen 40 312 Mk. gesunden. Am 13. April wurden dann P "» " ' 
Nicolajewski und das Ehepaar Kiedrowski dem Centralgefängniß « 
Danzig zugeführt. F rau  Kiedrowski wurde jedoch bald darauf entlaste" 
und auch Nicolajewski und Kiedrowski sind unterm 30. J u li vorläust» 
auf freien Fuß gesetzt worden, am 17. August aber neuerdings verhall 
und dem Gerichtsgefängniß in P r . Stargard zugeführt worden. U"" 
die gestrigen Verhandlungen, zu denen 12 Zeugen und zwei S a < M . 
ständige geladen sind, bringt die „Dirsch. Ztg." folgende M ittheilung  
Den Vorsitz führt Amtsgerichtsrath Heiligendörfer, als Ankläger !»!„ 
girte der Erste Staatsanwalt Lippert aus Danzig, als Vertheidiger 
den Arbeiter Nicolajewski und das Ehepaar Kiedrowski aus Zeisge»"?» 
Rechtsanwälte Hähne-Dirschau und Keruth-Danzig, Preuß vertheidig'» , 
selbst. Der Angeklagte Preuß wird beschuldigt, 93 7Öj Mk. verunlr" 
zu haben. Preuß giebt die Führung falscher Bücher zu, behauptet 
daß durch die vom Aussichtsrath erzwungenen hohen Dividende» A  
Fehlbeträge entstanden seien. Die Beweisaufnahme währte, da die " ., 
Mitangeklagten hartnäckig leugneten, mehrere Stunden, und bei sän»A 
lichen Angeklagten trat das eifrige Bestreben zu Tage, die F rau  M »A s  
Kiedrowski von jedem Verdacht strasbarer Theilnahme zu reinigen, lA - 
ihnen indeß trotz der Unterstützung durch eine glänzende Rede des A ß  
theidigers Herrn Rechlsanwalt Keruth nicht durchweg gelang. PA,» 
selbst war in der Hauptsache geständig, den in der Anklage gena»'„d 
Fehlbetrag von insgesammt 137 000 Mk. durch Falschbuchunge» ,-^es 
betrügerische Manipulationen verschleiert und auf sein sogen, persöin^ß 
Konto übernommen zu haben. Von 43299 Mk. nimmt man zu 
Gunsten an, daß dieser Betrag durch Geschäftsverluste entstände», "he- 
könnte, so daß als wirklich veruntreut die Summe von 93 701 M ^ e t  
stehen bliebe. Preuß behauptet mit aller Energie und bis zum E»" ^f 
Verhandlung, nur durch die Schuld des Aufsichtsraths, welcher d a ^ x  
gedrungen, daß hohe Dividenden gezahlt und Wechsel mit » » ' . „ , »  
Unterschrist von ihm diskontirt wurden, in die prekäre Lage gero>d^e 
sein. Andererseits sei den Aktionären entgegenzuhalten, daß sie 
der seit einer Reihe von Jahren von ihm (Preuß) gezahlte» 
Dividenden für den Ausfall gewissermaßen schadlos gehalten w ^ K t  
wären. I m  Laufe der Verhandlung rief Preuß pathetisch aus: '' §»> 
mit einer M ark habe ich die Kommanditiften geschädigt!" Die "°^ß> 
eidlich vernommenen Aussichtsrathsmitglieder widersprachen den H  pa
schen Behauptungen in allen Punkten, nur ergiebt sich das eine m „je 
bestreitbar, daß der Aussichtsrath die Bücher der Kasse selten 
genau angesehen, obwohl allmonatlich sogen. „Revisionen" vorge»» „xg, 
wurden. I m  übrigen ließ das Ergebniß der Beweisausnahme err-



daß die vier Angeklagten im Einverständniß gehandelt haben, indem sie 
— von Preuß verständigt, daß er vor dem Bankerutt stehe am Abend 
des 4. April die aus dem Geldschrank geraubten Baar- und Werthbe
stände vergruben, dann durch gegenseitiges Hand- in Handarbeiten einen 
am 5. April eingelaufenen, an P . adressirten Geldbrief von 4410 M ark  
unterschlugen, zur persönlichen Verwendung ferner 559 Mk. versteckten 
und schließlich 1000 Mk. in Gold, die Kiedrowski nach dem erfolgten 
Einwechseln der Werthpapiere in Danzig seiner F rau  gegeben, bei Seite 
brachten. Neben den beiden Sachverständigen wurden insgesammt 16 
Zeugen vernommen. —  Der Staatsanwalt hielt in seinem einstündigen 
Plaidoyer die Anklage in allen Punkten aufrecht und beantragte gegen 
Preuß 10 Jahre Gefängniß und 10 Jahre Ehrverlust, ferner eine Geld
strafe von 4500 Mk., im Unvermögensfalle für je 15 Mk. noch einen 
Tag Gefängniß, gegen Nicolajewski und Kiedrowski je 4 Jahre Ge
fängniß und 5 Jahre Ehrverlust, gegen F rau  Kiedrowski 1 Jahr Ge
fängniß und Ehrverlust von gleicher Dauer. Der Gerichtshof reduzirte 
das Strafmaß sehr beträchtlich und erkannte um 9 Uhr abends ange
sichts einer vielköpfigen Zuhörermenge gegen Preuß wegen Unterschlagung 
und Untreue auf 6 Jahre Gefängniß und 6 Jahre Ehrverlust, sowie 
auf eine Geldstrafe von 3000 Mk.. Nicolajewski und Kiedrowski je IV ,  
Jahre Gefängniß und Frau  M artha Kiedrowski sechs Monate Ge
fängniß.

Danzig, 20. September. (Jrrthümliche Meldung). M it  Bezug aus 
die Mittheilung über die vorläufige Ablehnung des Gnadengesuchs von 
Dr. Wehr erhält die „Danz. Ztg." folgende berichtigende Erklärung: 
„Die den früheren Landesdireklor D r. Wehr betreffende Nachricht in N r. 
19723 der „Danziger Zeitung" ist unzutreffend. D r. Wehr hat ein 
Gnadengesuch überhaupt nicht eingereicht und ist keinerlei Berichterstattung 
betreffs desselben angeordnet. Der Erste Staatsanwalt".

E lb in g , 19. September. (Erschossen). Heute M ittag  hat sich der 
Gerbergeselle Hermann Bork auf dem S t. Marienkirchhofe am Grabe 
seiner kürzlich verstorbenen F rau  erschossen. Die Leiche wurde nach dem 
städtischen Kranrenstift gebracht. Bei dem Erschaffenen wurden 60 Mk. 
baar und ein neuer Revolver gesunden.

Königsberg, 17. September. (Eine freudige Ueberraschung) ist 
Unseren Steuerzahlern zutheil geworden. An Kommunalsteuern war für 
dieses Jahr ein Zuschlag zur Staatseinkommensteuer von 220 Prozent 
ausgeschrieben und auch bereits in zwei Dierteljahresraten erhoben worden. 
Nach Abschluß der staatlichen Steuerveranlagung sind zur Balancirung 
des Etats nur 187 Prozent erforderlich. Die Kommunalsteuer wird 
letzt auf diesen Satz ermäßigt und die zu viel erhobenen 33 Prozent 
werden auf die noch ausstehenden beiden Vierteljahrsraten angerechnet.

Königsberg, 19. September. (Landrath v. Schwerin -j-). Der Land
rath des Kreises Sensburg Otto v. Schwerin ist am gestrigen Sonntag 
Nach längerem Leiden in Sensburg verstorben. Der Dahingeschiedene 
dat seit Einführung der Provinzialordnung den verschiedensten Provinzial- 
änitern vorgestanden und seine ganze Kraft denselben gewidmet. Sein  
Tod ist nicht nur für den Kreis Sensburg, in welchem der Verstorbene 
besonders auf landwirtschaftlichem Gebiete sehr segensreich wirkte, sondern 
für die ganze Provinz, an deren Entwickelung er den thätigsten Antheil 
nahm, ein schwerer Verlust. Der Verstorbene war am 29. September 
l825 geboren und hat somit ein Alter von nahezu 67 Jahren erreicht. 
Sein Angedenken wird allezeit in hohen Ehren gehalten werden!

Königsberg, 20. September. (Der Kaiser) kommt, wie der „Kön. 
"üg. Ztg." aus Szittkehmen gemeldet wird. daselbst am Donnerstag 
gegen M ittag an, passirt also am Vormittag desselben Tages Königsberg.

letzter Nacht um 2 Uhr 57 M inuten trafen mit dem Personenzuge 
ber Ostbahn von Berlin hier schon 10 Pferde und 4 Wagen aus dem 
kaiserlichen Marstall, sowie die Dienerschaft ein und fuhren um 3 Uhr 
"  M inuten nach Theerbude weiter.

Argenau, 19. September. (HauSeinsturz. Gewitter). Am Freitag 
Abend gegen 6 Uhr stürzte das von der städtischen Baukommission ge
gossene Wohngebäude des hiesigen Töpfermeisters Gr- unter heftigem 
Drachen ein, ohne daß indessen Jemand verletzt wurde. —  Abends gegen 
" U h r  zog ein sehr schweres aber nur kurze Zeit währendes Gewitter 
über unseren O rt. Während der etwa halbstündigen Dauer desselben 
stammten in der Umgegend, infolge Blitzschlages, nicht weniger als sechs 
große Feuer aus.
^  In o w ra z la w , 19. September. (Soolbad). Einem Beschlusse der 
Soolbadkommission zufolge soll das hiesige Soolbad in diesem Jahre bis 
rum 1. Oktober geöffnet bleiben. Bisher erfolgte der Schluß der Saison 

am 15. September. Der Besuch des Soolbades ist in diesem 
Sommer recht stark.

Bromberg, 19. September. (Die Verwendung des Petroleums) zum 
Feueranzünden hat hier wieder, wie schon oft, ein junges Menschenleben 

Lebensgefahr gebracht. Das in einem Hause in der Gammstraße be
mustere Mädchen Oszynska goß gestern beim FeUeranmachen in einem 
veerd eine Menge Petroleum auf das glimmende Feuer. I n  demselben 
j„xg?ublick schlug die Flamme empor, wobei daS Mädchen wahrscheinlich 
M lg e  des Schrecks auch noch ihre Kleider mit der gefährlichen Flüssig
e r  benetzte, so daß es am ganzen Oberkörper lichterloh brannte. Der 
^verunglückten ist das Gesicht, der Nacken und Rücken, die Brust und 

bide Arme derart schwer verbrannt, daß an ihrem Aufkommen sehr ge- 
Kveifelt wird. S ie wurde sofort in daS städtische Krankenhaus geschafft, 

ihr auch sogleich ärztliche Pflege zutheil wurde. (B . T.)
^ ..^ ro m b e rg , 20. September. (Bei dem Freihandschießen) der hiesigen 
2!? Ueugilde, das am Sonntag und Montag stattfand, errangen von 
' j /pulsen auf der Festscheibe den ersten Preis Herr Uthke - Bromberg 

^  Ringen, den zweiten Herr Fabrikant Franke-Bromberg mit 47, 
d«.!? Herr Uhrmacher S c h e f f l e r  - T h o r n  mit 45 Ringen. Auf

^oer-Konkurrenzscheibe war der beste Schütze Herr Uhrmacher Un- 
- Bromberg mit 50 Ringen, Büchsenmacher Turath mit 49 

Uhrmacher S c h e f f l e r  - T h o r n  mit 48 der dritte. Nach 
fand im Königssaale ein gemeinschaftliches Essen 

klam irt^" ^  " u ^ n  die besten Schützen auf der Festscheibe pro-

Bromberg, 20. September. (Für die Bromberaer Kanalisation) ist
d°s Abfuhrwasier ,n die unt-r- Brahe

"  l° ten ,etzt ausgegeben. M an  hat d.e vom „Bromberger Tageblatt» 
sofort nut dem Hinweis auf das Hamburger Beispiel von der Schädlich
s t  der Einleitung solcher Stoffe in die Flüsse und von der Gefahr der 
Flußverseuchung mit Recht als zweckwidrig bekämpfte und bezüglich der 
Genehmigung als aussichtslos bezeichnete Idee aufgegeben. Jetzt wird 
wan den Rieselselderplan in Erwägung ziehen.

Tchneidemühl, 17. September. (Auskochung!) Vor einigen Tagen 
zehrte in das Dorf H. ein junges Mädchen aus Hamburg zurück. Kaum 
yatte der Dorfschulze das Ereigniß erfahren, da begab er sich in Be- 
me tung ^8  Gemeindedieners zu der „verdächtigen" jungen Dame und 
U.A ihr, sie müsse, wie im Kreisblatt verfügt, desinfizirt werden.

Mädchen sich sträubte, schrie und weinte, ließ der unerbittliche 
den « V , . Gesetzes daS Mädchen mit einem Stricke binden und durch 
V o r^k^nded iener nach seiner (des Schulzen) Wohnung abführen. Zur 
wurde Desinfektion (der Schulze verstand darunter „Auskochen" (?)
die eiapn^!- *in Kessel beißes Wasser bereitet, und wer weiß, ob nicht 
inzw isk^^V^b „Desinfektion" ausgeführt worden wäre, wenn nicht 
dem * herbeigerufene Arzt das Mädchen für gesund erklärt und

WUlzen bedeutet hätte, daß die Desinfektion unterbleiben könne.

der ^Aueidem ühl, 19. September. (Als gesund entlassen). Der ^an 
dem Kr» , ^krankte Viehhändler Zamka aus Culm ist als gesund aus 
gereist, ^'enhause entlassen worden. Derselbe ist sofort in seine Heimat

sich ^ " E id e m ü h l, 19. September. (Ein bedauerliches Unglück) ereignete 
Pferd- Nachmittag auf dem hiesigen Güterbahnhofe, als die
im Stadtraths S . plötzlich scheu wurden und durchgingen. Der
den oes Kaufmanns R. stehende Arbeiter Wendt versuchte nämlich 
fahren ln die Zügel zu fallen, wurde aber niedergerissen und über
essen erlitt der Verunglückte einen schweren Schädelbruch, an

u ^  am Sonnabend Nachmittag starb, 
ßkvße September. (Gutskauf). Das über 2000 Morgen
^ r  rgut Gorla, bisher dem Baumeister Grünwald gehörig, ist in 
^ c ^ M v e r s t e ig e r u n g  von Herrn Gröger aus Negradowice für 

worden. ________

<LokatnaArichten.
- Thorn, 21. September 1892.

v»m ' ^ . " ^ V e r ä n d e r u n g e n  i m He ere ) .  S i m o n ,  Sek.-Lt.
K a n n e n , ^ '  dw n.-B at. N r. 2, in das Train-Bat. N r. 17 versetzt, 
Abk.-tzt pomm. Pion.-Bat. N r. 2, zum etatsmäßigen
^ n .-R .^ s O u n t, G rieS bach-C atw inkel, Sek.-Lt. von der Reserve deS 

g s. von Schmidt ( 1. pomm.) N r. 4, zum Pr.-Lt., S c h e u n e 

m a n n ,  Vizewachtm. vom Landw.-Bezirk Stolp, zum Sek.-Lt. der Reserve 
des Ulan.-Regts. von Sm idt (1. pomm.) N r. 4 befördert, B i e l e f e l d ,  
Pr.-Lt. vom Ulan.-Regt. von Schmidt (1. pomm.) N r. 4, mit Pension 
und der Armeeuniform der Abschied bewilligt, v. R a d  ecke, Port.-Fähnr. 
vom Ulan.-Regt. von Schmidt (1. pomm.) N r. 4 in die Kategorie der 
Einjährig-Freiwilligen übergetreten und gleichzeitig zur Reserve entlassen.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Dem Regierungsassessor D r. Brückner zu Posen 
ist die kommissarische Verwaltung des Landrathsamtes im Kreise M arien- 
werder übertragen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem K r e i s e  T h o r n ) .  Der königl. 
Landrath hat den Privatförster Karl Zeisler zu Hohenhausen als Feld- 
und Forsthüter für den Gutsbezirk Hohenhausen mit Berghof bestätigt.

—  ( I m  B e z i r k  d er  E i s e n b a h n d i r e k t i o n  B r o m b e r g )  sind 
im abgelaufenen Rechnungsjahr 15 518482 Personen befördert worden, 
welche einen Weg von 850 745 988 Kilom. zurückgelegt haben, wofür jede 
Person durchschnittlich 1,50 Mk. gezahlt hat. Erwähnungswerth ist es 
noch, daß im gleichen Jahre 26465 Hunde befördert sind, welche in 
ziemlich gleicher Markhöhe zur Einnahme gesteuert haben.

—  ( P r o v i n z i a l  - L e h r e r v e r e i n ) .  Da die Provinzial-Lehrer- 
versammlung der Choleragefahr wegen in diesem Jahre ausfällt, tauchte 
der Gedanke auf, zur Erledigung der laufenden Geschäfte eine Delegirten- 
versammlung nach Danzig einzuberufen. Die Mehrzahl der Vorstands
mitglieder des Provinzial-Lehrervereins hat sich jedoch dafür entschieden, 
mit Rücksicht auf die Choleragefahr auch die Delegirtenversammlung aus
fallen zu lassen und nur eine Vorstandsversammlung abzuhalten.

—  ( Z u m  V e r b o t  der V i e h m ä r k t e ) .  Da das vom Herrn 
Regierungspräsidenten erlassene Verbot der Viehmärkte nicht überall 
streng beachtet wird, indem zwar der Zutritt zu dem Marktorts den 
Treibern von Rindvieh rc. nicht gestattet ist, dagegen an den Thoren der 
Stadt und auf den Landstraßen der Handel wie vor emsig weiter be
trieben wird, so hat der königl. Landrath die Ortspolizeibehörden und 
Gendarme des Kreises Thorn angewiesen, in dieser Hinsicht die strengste 
Ueberwachung auszuüben. Den Ortsbehörden bietet sich hierzu schon bei 
Ertheilung der Ursprungsatteste Gelegenheit.

—  ( Be t a s t e n  v o n  B a c k w a a r e n ) .  I n  Königsberg hat die dor
tige königl. Polizeiverwaltung jetzt folgende Bekanntmachung in den 
Verkaufsstellen der Bäckermeister anschlagen lassen: „Das Berühren der 
Backwaaren zum Zweck der Auswahl ist nicht nur unappetitlich, sondern 
auch, namentlich zur Zeit herrschender Krankheits-Epidemien, geeignet, 
die Gesundheit der Mitmenschen zu gefährden. Das Publikum wird 
daher im eigenen Interesse dringend ersucht, jedes Betasten der Waaren 
zu unterlassen. Einmal berührte Waaren können nicht zurückgenommen 
werden".

—  ( V o m  E i s e n b a h n - B e t r i e b s a m t ) .  Wie w ir aus bestunter- 
richtetet Quelle erfahren, beruht die gestrige Nachricht der „Thorner 
Ostdeutschen Zeitung", wonach das hiesige Eisenbahn-Betriebsamt in eine 
Eisenbahn-Inspektion umgewandelt werden soll, was die Versetzung 
einiger Beamten zur Folge haben würde, nicht auf Wahrheit. Höheren 
Orts wird allerdings eine neue Eisenbahn-Organisation beabsichtigt, ob 
hierdurch aber in den gegenwärtigen Thorner Verhältnissen etwas geändert 
werden wird, ist jetzt noch nicht spruchreif.

—  ( K a n a l b a u ) .  Die königl. Fortifikation läßt auf dem links
seitigen fiskalischen Terrain zur Weiterführung der Abwässer des Brücken
kopfes und der Fäkalien des Bahnhofes, von dem Maidannywege bis 
in die Weichsel, einen Cementkanal anlegen. Bis zum Maidannywege 
besteht ein gemauerter Kanal, dem sich der neue anschließen soll.

—  ( J o h a n n e s t r i e b ) .  I n  der hohen Straße gegenüber dem 
Gymnasium hat ein ganz vertrocknet gewesenes Lindenbäumchen jetzt 
neue, lebhaft grüne Blätter bekommen.

—  ( E n t f e r n t e  P f ä h l e ) .  Von der alten Thorner Stadtbrücke 
sind auch jetzt wieder sieben Pfahlreste, welche unter Wasser die Schiff
fahrt hinderten, abgeschnitten worden. Die Kosten hat der Magistrat 
bestritten, obgleich die Wasserpolizei in den Händen der königl. Strombau
verwaltung liegt.

—  ( Po ln is che s T h e a t e r ) .  Gestern „Losoinssko xoä Raelanieami" 
(Ko8ciuszko bei Ractawice), geschichtliches Bild mit Gesang in fünf 
Akten von Laffota. Diese Vorstellung fand gleichfalls vor ausver- 
kauftem Hause statt. Heute kein Theater. Morgen: „Mtose uboFiexo 
irüoäLienes." (I^e roman cl'un M ine  komme vauvre), Schauspiel in fünf 
Akten von Octave Feuillet.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g ) .  Im  heutigen Zwanasversteigerungs- 
termln für das den M aurer Johann und M arie  geborene Finger-Doschons- 
schen Eheleuten gehörige Grundstück zu Mocker wurde von Herrn Joseph 
Kwiatkowski hier ein Gebot mit 100 Mk. abgegeben. Der Werth des 
Grundstücks beträgt 7— 8000 Mk. Bieter ist erster Hypothekengläubiger 
und ist die Abgabe seines niedrigen Gebots aus dem Fehlen von M it-  
bietern zu erklären.

—  ( W e i d e n v e r k a u s ) .  Dienstag Vormittag fand der Verkauf des 
der Stadt Thorn gehörigen dreijährigen Weidenbestandes der Ziegelei
kämpe, ca. 10 Hektar, und des Bestandes von Wiese's Kämpe (jetzt eben
falls Kommunaleigenthum) 16 Hektar statt. Der Verkauf brachte über 
3000 Mk., da besonders fremde Käufer erschienen waren. Heute V o r
mittag fand auf der der Fortifikation gehörigen Bazarkämpe ebenfalls 
der Verkauf von ca. 16 Hektar Weidenbestand statt. Die Fläche war in 
10 Lose getheilt und diese brachten je nach der Größe oder dem Bestände 
4 0 0 —800 Mk. pro Los. Der Unterschied in dem Ertrage rührt daher, 
daß auf der Bazarkämpe ein sehr großer Bestand von Bandstöcken und 
Faschinen, auf den städtischen Kämpen dagegen nur Korbmacherweiden 
vorhanden sind. Der Bestand auf Wiese'S Kämpe ist überhaupt erst 
dreijährig und wurde zum erstenmal zum Verkauf gestellt.

—  ( Sc hwu rg er ic ht ) .  I n  der heutigen Sitzung fungirten die 
Herren Landrichter Blance und Cwiklinski als Beisitzer. Die Staats
anwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor Gemlau. Als Geschworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Oberamtmann Donner- 
Domäne Steinau, Stadtbaurath Schmidt-Thorn, Gutsbesitzer von der 
Leyen-Schramowo, Gutsadministrator Schönlau-Moczno, Gutsbesitzer 
Orlovius - Stephansdorf, Kaufmann Rittweger - Thorn, Garnisonbau
verwaltungsdirektor Menne-Thorn, Bäckermeister Pardon-Culm, R itter
gutsbesitzer Lewin - Drückenhof, Gymnasiallehrer D r. Himstädt-Löbau, 
Besitzer Fenske-Kokocko, Kaufmann Wodtke-Strasburg. — Auf der An
klagebank erschien die Schuhmacherfrau Emma Voßmann geb. Faber aus 
Ostaszewo, Kreis Löbau, die unter der Anklage des versuchten Mordes 
steht. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde: Die Ange
klagte ifi mit dem Schuhmacher Voßmann verheirathet und besitzt aus 
dieser Ehe em Kmd. Der Ehemann der Angeklagten hat aus seiner 
früheren Ehe zwei Kinder namens Hedwig und Wilhelm, letzterer ist 
zur Zeit noch nicht 5 Jahre alt. Das Verhältniß zwischen M utter und 
Stiefkindern war kern gutes, insbesondere soll Wilhelm der Stiefmutter 
seit langer Zeit lästig gewesen sein. E r hatte seine Schlafstelle in einem 
Hinterzimmer, während die Voßmannschen Eheleute und ihr Kind in der 
Vorderstube nächtigten. Auch am 4. M a i cr. hatte Wilhelm die Nacht 
in der Hinterstube verbracht, während sein Vater zur Verbüßung einer 
dreitägigen Gefängnißstrafe sich nach Löbau begeben hatte. Wilhelm  
lag morgens um 6V2 Uhr noch in seinem Bette, als plötzlich die Stuben- 
thür aufgerissen und ein Schuß auf ihn abgefeuert wurde. Die Schrot
ladung verletzte ihn am linken Unterarm und am Kopfe. Einige Körner 
waren ihm auch in das linke Auge gedrungen, die es vollständig zerstörten. 
Der Schuß ist, wie von Sachverständigen bekundet wird, aus nächster 
Nähe auf den unglücklichen Knaben abgegeben worden. Als Thäterin 
bezeichnet die Staatsanwaltschaft, die zum Erweise ihrer Behauptung 
eine Reihe von Verdachtsmomenten anführt, die Angeklagte. Diese be
freitet, auf ihren Stiefsohn geschossen zu haben und will sich, als der 
Schuß fiel, mit ihrer Stieftochter Hedwig in der Vorderstube befunden 
haben. Sie habe änfänglich geglaubt, der Schuß sei in der ihrem 
Wohnhause gegenüberliegenden Schmiede gefallen und sei erst infolge 
Schreiens ihres Stiefsohns in die Hinterstube gegangen, wo sie Wilhelm  
im Bette liegend und blutüberströmt vorgefunden habe. Die Geschworenen 
schöpften aus der Beweisaufnahme den Nachweis für die Schuld der 
Angeklagten. Sie bejahten die Schuldfrage, worauf Angeklagte zu 
10 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust auf gleiche Dauer verurtheilt wurde.

—  ( P o l  i ze i  bericht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde gestern eine Freikarte zur Benutzung der 
Weichselfähre auf der Breitenftraße, eine Sextanermütze in der Stroband- 
straße, heute auf der Culmer Esplanade Militärpapiere, die auf den 
Namen des Füsiliers Poster lauten. Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Waflerstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,31 Meter u n t e r  Null. 
Das Wasser fällt wieder. Die Wassertemperatur beträgt heute 15 " R .  
—  ̂ Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Güterdampfer „Bromberg" 
mit einer Ladung Artilleriematerial, Heringen, Petroleum und Stück

gütern aus Danzig resp. Bromberg. Abgefahren ist der Dampfer „Robert" 
ohne Ladung nach Danzig. Info lge des um 0,32 Meter gestiegenen 
Wassers wurde die Schifffahrt lebhafter. Es trafen in den letzten Tagen 
aus Polen 12 mit Roggenkleie beladene Kähne hier ein, deren Ladung 
gesackt und sogleich auf der Uferbahn weiter versandt wurde; ebenso 
trafen allein für die Spedition Alex. Loewenson hier 20 Traften ver
schiedener Holzgattungen ein, im ganzen sind in den letzten fünf Tagen 
ca. 65 Traften eingetroffen. Auf der Bergfahrt und bei gutem Winde 
trafen ferner am Montage 14 beladene Kähne hier ein. —  I n  der Zeit 
vom 12. bis 19. September haben auf der Weichsel Thorn passirt auf der 
Bergfahrt 11 beladene, 13 unbeladene Kähne, 5 unbeladene, 2 beladene 
Barken, 3 unbeladene Galler, 3 beladene Schleppdampfer, 2 beladene 
Güterdampfer, 1 Regierungsdampfer; auf der Thalfahrt 45 beladene 
Kähne, 2 beladene Barken, 5 beladene Galler, 1 beladene Gabarre, 2 be
ladene, 1 unbeladener Schleppdampfer 2 beladene Güterdampfer und 
1 Regierungsdampfer._____________________________________

Die Kyokera.
I n  B e r l i n  sind von Montag bis Dienstag M itta g  7 

neue Choleraverdächtige in  das M oabiter Krankenhaus einge
liefert worden. Der Bestand an eingelieferten Choleraverdäch- 
tigen ist auf 46 zurückgegangen. —  Be i einem in  das M oabiter 
Krankenhaus eingelieferten Arbeiter P oh l sowie bei dem da
selbst eingelieferten Sohn des Schiffers Karsten ist die asiatische 
Cholera konstatirt worden, ebenso bet dem am Sonntag in  
Plötzenseer Schleuse verstorbenen Schiffer Trempel. P oh l ist 
gestern früh gestorben.

I n  S t e t t i n  find gestern 4  neue Cholerafälle amtlich 
gemeldet werden, darunter 1 Todesfall.

I n  H a m b u r g  find von M ontag bis Dienstag M ittag  
206 Erkrankungen und 105 Todesfälle an Cholera gemeldet 
worden. Davon entfallen auf Montag 141 resp. 67 (gegen 
169 resp. 82 am Sonntag). T ra n sp o rtir t wurden 134 E r
krankte und 46 Leichen (gegen 148 resp. 30 am Sonntag.)

Aus P e t e r s b u r g  wird über den S tand  der Cholera 
unterm 20. berichtet. Gestern find hier 4 4  Choleraerkrankungen 
und 11 Todesfälle vorgekommen; in  der S tad t Lublin am 17. 
September 100 Erkrankungen und 39 Todesfälle, in Kiew 53  
Erkrankungen und 9 Todesfälle ; im  übrigen ist die Zah l der 
Cholerafälle in den Städten keine große. Von den Gouverne
ments find besonders stark mitgenommen S aratow , wo am 17. 
September 760 Erkrankungen und 372 Todesfälle, und Tam«  
bow, wo am 18. September 586 Erkrankungen und 256 Todes
fälle vorgekommen.

Wiener Zeitungen melden aus K r a k a u ,  daß daselbst 
bis gestern vierzehn Cholerafälle, davon fün f tödtliche, vorge
kommen find.

Mannigfaltiges.
( E n t s c h ä d i g u n g e n . )  Mehreren bet dem Mönchensteiner 

Eisenbahnunglück verletzten Personen find von dem Baseler 
Civilgericht hohe Entschädigungen zugesprochen worden. Eine 
Fam ilie König erhält 2 4 3 1 0  Francs, ein Fräulein  Ju lie  S tüh- 
lin  24  000 Francs.

( Z u g z u s a m m e n s t o ß . )  Nach Meldungen aus Valence 
franz. Departement Drom e) ist Sonntag Nachmittag ein G üter
zug m it einem nach Ltvron gehenden Personenzuge auf dem 
Bahnhöfe in Alex zusammengestoßen. M a n  schätzt die Zah l 
der dabei ums Leben gekommenen Personen auf etwa 20 , zahl
reiche andere Personen sollen dabei ums Leben gekommen 
sein. Nach einer späteren Meldung aus Valence find beim E i
senbahn-Zusammenstoß auf dem Bahnhof Alex eine Person 
getödtet, zwei schwer und etwa dreißig leicht verletzt.

(S ch  a r l a c h  e p i  d e m i e . )  I n  den Londoner Krankenhäu
sern waren am Montag 37 4 4  Kranke in Behandlung, davon 
3353 Scharlachkranke; außerdem befanden sich zahlreiche Kranke 
in Privatbehandlung.____________________

Neueste Nachrichten
B e r l in ,  50. September. Nicht der Fürst Anton, sondern 

P rin z K arl Radziw ill ist in Tobsucht verfallen.
K ra k a u , 50. September. I m  Garnisonspitale find gestern 

Abend 14 Choleraanfälle konstatirt. Krakau und Podgorze find 
vollkommen abgeschlossen. A uf dem Krakauer Bahnhöfe findet 
die ärztliche Untersuchung aller Abreisenden statt. D ie  Polizei 
giebt Pässe nur in dringenden Fällen und gegen ein ärztliches 
Gesundheitszeugniß aus.

W ie n , 20. September. I m  Zollprozeß bekundete der 
Zeuge Ftnanzsekretär Koczinskt, welcher die D iSziplinarunter- 
suchung geführt hat, daß die Sym pathien der Bevölkerung der 
Bukowina auf Seiten der Schmuggler und der betrügerischen 
Beamten gewesen seien, und daß sein Vorgehen gegen die 
letzteren geradezu als Landesverrath angesehen worden sei. 
Seine Wohnung sei drei Tage hindurch m it Steinen bombar- 
dirt worden, sn daß alle Scheiben entzwei gesprungen seien.

P a r is ,  21. September. Nach einem Telegramm des Obersten 
Dodds schlugen die französischen Truppen am 19. d. M ts . einen 
Angriff von über 40 0 0  Dahomeyern zurück, welche ein D rittheil 
der Mannschaft und viele Schnellfeuergewehrs einbüßten. D ie  
Franzosen hatten 4  Todte und 15 Verwundete.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. ""

_________________________ __ _____________________ >21. Sep. 20. Sept.
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a .............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Deutsche Reichsanleihe 3V , V o ............................
Preußische 4 <>/<, K o n s o lS .......................................
Polnische Pfandbriefe 5 * / o ..................................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3V , Vo . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i le ............................
Oesterreichische K re d ita k tie n ....................... .....  ^
Oesterreichische Banknoten..................................

W e i z e n  ae lber:S ep t.-O ktb ................................
Oktb.-Novbr................................................................... ^
loko in  N ew yo rk ...................................................

R o g g e n :  l o k o .............................................
Sept.-Oktob.........................................^
Oktb.-Novbr........................................! . '
Novbr.-Dezbr................................

R ü b ö l :  Sept.-Oktb.......................... .................................
A p r i l - M a i .................................. ' '

S p i r i t u s : ..................................
50er loko ..............................................................
70er loko .............................

70er Sepr.-Oktb............................................................ ^
70er Oktbr.-Novbr.......................................................^

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3V , pCt.

2 0 6 -0 5
2 0 5 -8 0
1 0 0 -3 0
107— 10
6 5 - 7 0
6 2 -8 0
97— 30

1 8 9 -2 0
1 6 6 -7 5
1 7 0 -2 5
1 5 3 -5 0
1 5 5 -
79-V ,

1 4 7 -
1 4 7 -7 0
147— 70
1 4 6 -7 0
4 8 - 4 0
4 8 -8 0

3 4 -3 0  
3 3 -2 0  
3 2 -4 0  

resp. 4 pCt.

205— 45
2 0 5 -3 5
1 0 0 -3 0
1 0 7 -
6 5 -5 0

9 7 -2 0
1 9 0 -8 0
1 6 7 -2 5
170— 30
1 5 4 -  50
1 5 5 -  75 
78-V4

1 4 8 -
1 4 9 -  50 
1 4 9 -5 0  
1 4 8 -2 0
4 8 -  50
4 9 -

3 4 -9 0
3 3 -3 0
3 2 -6 0

K ö n i g s b e r g ,  2 0 .September. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,50 
M k. B f., nicht kontingentirt 33,50 Mk. Gd.



ß Polizeiliche Bekonntulochung.
Nachstehende

„Landespolizeiliche Anordnung.
M it  Rücksicht auf die gegenwärtige Cho

leragefahr w ird  hierm it der- Uebertritt von 
Personen aus Rußland über die Landes
grenze des Regierungsbezirks M arienw erder 
an anderen Stellen, als auf der Eisenbahn
station Thorn und auf dem Wasserwege 
über Schillno landespolizeilich verboten.

M arienw erder den 17. September 1892.
Der Regierungspräsident.

gez. von llo rn ."
w ird  hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 20. September 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizeiverordnung.
A u f G rund der 88 137 Abs. 2, 139 des 

Gesetzes über die allgemeine Landesverwal- 
tung vom 30. J u l i  1883, sowie auf G rund 
der 88 6, 12 und 15 des Gesetzes über die 
Polize iverwaltung vom 11. M ä ^  1850 ver
ordne ich fü r den Umfang des Regierungs
bezirks M arienw erder was fo lg t:

Die Polizeiverordnung vom 31. J u l i  d. I .  
—  I  5147, 1 — , betreffend die Anzeige
pflicht eines jeden Cholera- oder choleraver- 
dächtigen Erkrankungsfalles, w ird  hierdurch 
dahin erweitert, daß die zur Anzeige ver
pflichteten Personen gehalten sind, außer 
den dort bezeichneten Grkranknngsfallen 
auch jeden durch Cholera oder choleraver- 
dächtige Krankheit verursachten Todesfall 
sofort bei der Ortspolizeibehörde zur Anzeige 
zu bringen. Zählkarten zur Erstattung 
aller genannten Anzeigen sind bei den Ge
meindevorständen zu erhalten. D ie A n 
zeigepflicht ist nicht an die Benutzung der
selben gebunden. Außer den in  der Polizei
verordnung vom 31. J u l i  d. I .  bezeichneten 
Personen sind auch die Führer der F lu ß 
fahrzeuge und T ra ften zur Anzeige der auf 
diesen vorkommenden Cholera- oder cholera- 
verdächtigen Erkrankungsfälle, sowie der 
durch diese Krankheiten verursachten Todes
fälle verpflichtet.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften 

des 8 1 werden nach 8 3 der obengenannten 
Polizeiverordnung vom 31. J u l i  d. I .  - -  
1 5147, 1 —  bestraft.

8 3.
Die Polizeiverordnung t r i t t  m it dem Tage 

ihrer Verkündigung in  K ra ft.
M arienw erder den 6. September 1692.

Der Regierungspräsident.
gez. von tto rn ."

w ird  hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 16. September 1692.
Die Potizeiverordnung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden, welche fü r  das 

J a h r 1893 ein Gewerbe im  Umherziehen 
zu betreiben beabsichtigen, werden aufge
fordert, die bezüglichen Anmeldungen bei 
der unterzeichneten Polize iverw altung spä
testens im M on a t Oktober zu bewirken. 
A ndernfa lls  kann die rechtzeitige Ausstellung 
der Mandergemerbeschrine vor Beginn 
des neuen Kalenderjahres nicht gewähr
leistet werden.

Thorn den 19. September 1892.
Die Polizeiverwaltnng.

Vom 1. Oktober 1892 bis dahin 1893 
soll die Lieferung von Victualien und ca. 
3000 Ctr. Kartoffeln an den Mindest- 
fordernden vergeben werden.

Offerten sind bis zum 23. d. M ts . 
M ittags 12 Uhr an das Zahlmeister - Ge
schäftszimmer Katharinenstr. 7, I I I  einzu
reichen.
1. Bataillon Jnftr. - Regiments 

von Borcke Nr. 21.

Oeffentliche ZmanMrsteigerung.
Freitag den 23. September er.

vormittags 10 Uhr
»erde ich in  der Pfandkammer des König l. 
jandgerichtsgebäudes hierselbst folgende Ge
genstände a ls :

zwölf Stück Eggengesielle, 
zwei Wagengestelle, ein Ka
stengestell zum Wagen» einen 
Handschlitten, acht Rüder 
zum Handwagen, einen neuen 
Arbeitswagen 2*/," u. a. m.

»ffentlich rneistbietend gegen gleich baare 
lezahlung versteigern.

Thorn den 21. September 1892.

___________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

.UnliMling uMökllMn.

^  Uebvn Nonsobeu mlt ibrsm  darrNobsa

i ^ r i l :  8i«
s II.nsn  i , t

weist,«
n,s»„«r xirt„',.s«6 d«.
int« «ur l-'i'.r «lernn« nnck Nr-

X v b l k o p b :  zv« könn leb 
kom aüo rvlilclieli eckt kaufen?

^ . r r t :  v ire e t ckarel, t l .  U nlD lor'« ic««,n»^vek* Oktiolo,

Eleaante Flacons ä 1 Mark.
Echt zu haben in  Thorn : 

bei H e rrn  Knt. l l o o r E » ,  Gerberstraße,
.. l .  8. 8«Iomon, Schlllerstraße.

Erklärung!
Die alte „T ho rne r Ze itung" be

spricht in  N r. 220 in  sehr entrüsteter 
Weise, daß ich in  meiner Badeanstalt 
durch Abreißen des Damenbassins die 
öffentliche M o ra l und die Scham ver
letzt habe. Ob dieses Gebühren der 
genannten Zeitung das A lte r derselben 
oder die frühere kolossale Hitze hervor
gebracht hat, w ill ich hier nicht weiter 
untersuchen.

Der Thatbestand ist der: Mittwoch 
den 14. September habe ich das 
Damenbassin, w eil es nicht mehr be
nutzt w ird, zur Reinigung aus dem 
Wasser heben lassen und nicht abge
brochen. Das dahinter liegende, durch 
2 Doppelgitter getrennte Herrenbasstn, 
welches noch benutzt w ird , wurde durch 
Decken verhängt, so daß ein Durch
schauen, selbst wenn es jemand wollte, 
unmöglich ist; es kann, wenn Herren 
im  Bade sind, nu r der Kopf sichtbar 
werden, m ith in  kann von einer Scham
verletzung keine Rede sein. D ie  Scham 
der „T ho rne r Ze itung" kommt zu U n
recht und zu spät.

lulius llkimann.

Großer Ausverkauf.
W ir  lösen unser

Mutz- und Weihwaaren-Geschiift
vollständig auf und eröffnen m it dem heutigen Tage

einen großen Ausverkauf. "WW
Das Lager ist m it allen Neuheiten der Kaiion assortirt und werden selbst die 

neuesten Sachen, um  schnell zu räumen, bedeutend un ter dem Kostenpreise verkauft.
Die Ladeneinrichtung ist b illig  abzugeben.

8 c k W >  L  M M N k i l .

6r60rK V(>88, TH>M,
HU s in g ro s s k s -u c k lu n g ,

empfiehlt ih r  Lager
reingevaitener koräeaux-, allein-, IVIoeel- unä Ungarweine, 

Ltiampsgner, kum, Lognae unä Hrrae.
Eiserne feuer- und 

diebessichere

Geldschränke
und

Kassetten
o ffe rirt k o b t z f l  Ü I K .

Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbnuhölzer

zu b illig s te n  P re isen .
J u l i u s  IL ir s s l .

W e i n h n n d l n n g
I , .  N v I U o r i » .

Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung.
Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. 

v v A v n n e r « ,  I N n v r s ,  8 « u p v r 8  
AM* nach vorhergehender KesteUuug zu jeder Tageszeit. "WW

HMsbkslher-K!nki«.
Das Nachweisbureau befindet sich von 

heule ab beim H errn  S tad tra th  Lenno 
Mokier- am altstüdtischen M ark t.

Daselbst unentgeltlicher Uachmeis 
van Mahnungen ete.

D er Vorstand.
Schmerzlose

Iahn-Operationen»
künstliche Zähne u. Momven.

/llex l,oê en§on,
vuImerZtraZZk 306/7.

5 8üutIu!0>vli-VstMInt!)6e!itz
wegen Aufgabe der Schäferei preiswerth 
zu verkaufen in

Roseriberq her Tliorn.

Das Gold- u. 
Silberwaaren-Lager

der

8. (ü'oIIiMllli'schell Konkursmasse
bestehend aus:

Brillantsachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 

Korallenwaaren rc. rc.
w ird  zu bedeutend herabgesetzten Preisen

gM" ausverkauft.
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vo r sauber ausgeführt.

8 Elisabethstr. 8.
GWichkr Ausverkauf.
Z u  herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Besen
waaren, Kämme, Spiegel und 

Klopfer
aus. Kestellungrn und Reparaturen 
werden angenommen.

E o vtn e , Briickenstr. 27.

vigarren
in jeder Preislage,

tadellos
l in  B rand  u. Güte 

empfiehlt
clis O igarren- unö 
ladakkanä lung

von
L u o rb i» « ,

t l io rn , Rrsitestr.bO.

N o U - und
offerirt

R o b e r t  D i l lc .
Unterricht

in der darstellenden Geometrie (Projek- 
tionslehre, Durchdringungen, Schattenkon- 
struktion, Para lle l- und Polar-Perspektive) 
und in  allen Zweigen des Freihandzeich
nens w ird  ertheilt. V on  wem, sagt die 
Expedition dieser Zeitung.________________

Für Zahnlki-kn-e!
Schmerzlose Zahnoperationen,

Künstliche Zähne unk Plomben. 
S pez ia litä t: « « > c k 1 tt> Iu i» x e » » . 

E i' i iu » ,  in  L o l^ io n  approb., 
____ Breitestrahe.______

k s rM tn
in  den neuesten Fa§ons zu den billigsten 
Preisen bei

8. I-anlkbei-ger,
6opperniI<u88lra88S 22.

kauft m an d ie neuesten 

am billigsten? bei

ll. 8ul1r,
Mauerstr. 2V Ecke Breitestr.

Reste unter dem Einkausspreis.

veu lse ll ßs68t61NP6lt6

lürlr. Li8enda!in8taat8-l.o8e.
1säe8 l.08 gewinnt gioker. 

HaupILretkar N lr. 600000, 300000, 
150 000, 120000, 90000 ete. 

L i n  O r l x l i L t t l - I ^ o s  N k .  5 , —  
inovatlLebe L ivLa llluvA . 30 k l .  ko rto . 
O ew im iljs te  g ra tis  ver86väet ^ ^ e v tu r  

L I i r r n R o r n i a iR i» ,  
llö in  a. kke in , Lrü88e1er8tra886 106.

N ü l i i n u s o l i i n o i i !

Hocharmige Singer
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

für 6V Mark,
fre i Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen,
L » N K 8 « 1 » iL k v I» e i»  (IVdssIer L lV ilsou ),

Waschmaschinen,
Wringmaschinen, Wäschemangeln, 

zu den billigsten Preisen.
8. l.anä8d6rg6r,

0opperniku88tr. 22.
Theilzahlungen monatlich von 6 M k. an. 

Reparaturen schnell, sauber und b illig .

IMu-Dcsiufklrtisusskifk,
bestes, wirksames und andauerndes Des
infektionsm itte l fü r  Pissoirs, Becken, 
R innen rc. Stück 0,20 Mk.

Z iite M tiM l'Ik s in fk k tm ll
zur immerwährenden selbstthätigen Des
infektion der Closetträume rc., sowie sämmt
liche anderen Desinfektionsm ittel a lsKarbol- 
säure, Karbolpulver, Chlorkalk, E isenvitrio l rc. 
empfiehlt die Drogenhandkung von

^ n ü e n 8  L  6 o .
Breitestr. 46. Briickenstr. 18.

Damen- u. Kinderkleider
werden in  und außer dem Hause geschmack
voll, gutsitzend und b illig  angefertigt.

Schulstr. 1?, 1 Tr. über der Post.

Nein BkmittelllllgskMjitoil
befindet sich jetzt A M "  Briickenstr. 20 bt.

U a l ( o v 8 l< i .

L t r i o k v v l l s
in  verschiedenen Q ua litä ten  empfiehlt billigst

8 . N!r8vI»t«Ick.

kegen8vkii'me,
S M ,  BSrsik«,,

^Kümme. Parfüme-1 
rien und Seife.

f .  Iflsnrel.

Den hochgeehrten Herrschaften empfiehlt
fiä> als Miethssrau.

Schillerftr. 14.
E in  in  Briesen gelegenes

Wohnhaus
m it Garten, M ie thsertrag jährlich 

500 M k., sofort fü r 1950 M k. zu verkaufen. 
Nähere A uskunft bei 1. 8okrö ll6 r, daselbst.

Erlaube m ir, auf mein 
vollständiges

Karglager
> aufmerksam zu machen. 

Preise billigst.
IL o vrn v i', Bäckerstraße II.

Dr. Spraugersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunder:, böse F inger, erfrorene 
Glieder, W u rm  rc. Z ieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei
sung. Z u  haben in  den Apotheken L 
Schachtel 50 P f. _______________
1 anst, m . D im . z. v. Gerberstr. 23, 1 T r.

^er Laden nebst Mahnnng» Seglerstr. 
^ N r. 29, ist zu verm. VVless.

1 g. mabl. Zim. b illig  z. v. Bäckerstr. 22, I I .
M öb l. Z., Kab., Burscbengel., Culmerstr. 11 pt.
lAin rnabi. Zim.» 
^  lunder Laae. run

m. od. o. Kab., in  ge
sunder Lage, zum 1. Okt. zu miethen 

gesucht. G e fl.O ff.m it I,. 60 d .d.Exp.d.Z . erb.

ßi» «Sbi. M k r z ! »  « S L
herrschaftliche Mahnungen Schul- 
S traße 29 v. 1. Oktober z. verm. Oeuten.

1 -2 gut möbl. Zimmer zu verm. 
Klosterstr. 20, 2 T r. rechts.

Ei,» möbl. Zim. zu verm. Bachestr. IZ.
M öbl. Wohn, sofort zu verm. Bache lö .

W > .  Zimmer und Kabinet zu verm. 
Näh. Baderftr. 28, I.

O » S  I Z Ä . Ü 6 I »
im  ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breiteftrahe 46, welche sich fü r  Putz-, 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder m it ein
ander verbunden sofort zu vermiethen. 
_____________ 8oppai t.

zu vermierhen
1  Vorder-Zinllner
E lisab e th s tr. 4 4  I I  T r.

Hmchmacherstraste 2  ist in  der 3. Etage 
^  eine Mahnnng» bestehend aus drei 
Z im m ern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 
von sogleich oder 1. Oktober zu vermiethen.

6. frokvvvrk .

M  dlklltzGeliiirrH.
Z u  jeder Tageszeit rvavwelKnablauch-, 

Lvankfuvter- und Miener-Mürstcherr.
H .

kute Pension
erfragen in  der Expedition dieser Zeitung. 

Liebevolle und gewissenhafte

UW- penlion -DW
fü r K inder und junge Mädchen. Zu  erfragen 
in  der Expedition der „Thorner Presse".

s^den freundliche A uf- 
I  v N 8 I U i l L L i  8  nähme. Schularbeiten 
werden beaufsichtigt. C u lm e rs t r .  2 8 .  ^

Eine junge Dame
zur Beaufsichtigung zweier K inder im  A lte r 
von 8 und 4 Jahren  w ird  fü r  den Nach
m ittag gesucht. O fferten unter tt. 1 0 0  
postlagernd.____________________________

E

binet und 
verm. Katharinenstr. 3. 6. Krau.

Culmerstr.
^ ^ i e  bisher von H errn  Lieutenant ^ 

z innegehabte Wohnung, 6 Stuben ' 
Zubehör, sowie Pferdestall rc. v , 
sogleich zu vermiethen Bromberg

straße

IL in  möbl. Zimmer m it auch ohne 
^  sion zu vermiethen.

Strobandstr. 13, 2 Tr. nach voN^

Täglicher Kalender.

1892.
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Uiethsvertriige, 
MitthsOmttNgsliülhkr
m it vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrvertliige,
Lohn- und Deputatblllher, 

Geslnde-Dienstüiher
sind zu haben in  der Buchdruckerei von A

6 .  o o m d p i E k l .

und Burschengelaß von sofort zu 
vermiethen____________ Hreitestraße 8 . ^

in möblirles Zimmer m it auch ohne 
Burschengelaß zu vermiethen

Gerechtestrahe 2, I I I  rechts.
4 Parterre-Mahnung, 3 Zimm er, Ka« 

kinet und Zubehör vom 1. Oktober zu

H  freundliche Familieuwohnungen m it 
"  allem Zub. sof. z. v. knäemann.^
<^vie von H errn  M a jo r  Löklisok innege- 
^  habte M a h n n n g »  bestehend aus 5 Z im 
mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädchenstube, sowie S ta lluug  
fü r 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver
miethen. Näheres K rg le rs tra H e  U r .  3  
im  Kom ptoir bei Kottlled  M e fllin .
sLUn mablirtes Zimmer m it Kabinet fit 
^  zu vermiethen bei ßlsrilr-Macher» iu
der Nähe des W iener Cafs.___________
3 Zimmer, Kücke, Zub. Bäckerstr. 5 zu verrm

Brombergerstratze 48
sind die P a r te r r e r a u m t tc h k r i t r n  mit
zugehörigen kompl. S ta llungen und 

K rn c k e n s tra ß e  1 0  I! drei Z imm er, Küche rc. 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

F ra u
HVersetzungshalber ist die H a c h p a rte r re ^
^  M a h n u n g  Tuchmackerstr. 2, bisher ; 
von H errn  Hauptm ann H ollm avu bewohm, 
vom 1. Oktober cr. z. verm. 6. f r o k ^ e r ^

^ochherrschastliche Wohnung
zu verm. K r a m b .  K a rs ta d t»  T h a ls t r .  ^
/L t  e rs te u s tra ß r 1 0  eine K e lle rm a h m iu S  
^  zu vermiethen. 6uäe, Gerechtestraße^ 
s L in  m ichl. Z im m e r fü r  1 auch 2 HerreU 
^ ______________ G erftenstratze 14 I I I ^ .

Bromberger Vorstadt,
b le llin - unä Manvn8li-a88ea-koke, .. 

ist das P a r t e r r e  und die 1 . Etage um 
je 6 Z im m ern, Küche, Badezimmer, KaM 
und W armwasserleitung nebst PferdesnM 
per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres ve 

V v d r .  k L e l r v r t ,  S ch loßstr^ .
/ ( t u t  m öb l. Z tm ., m. a. o. BurschengA 
d  z. 1. Okt. z. v. Z u  ersr. i. d. Exp.
/ L in e  s reu n d l. W o h u u n g , 3 Zimmer,
^  vermiethen 0oppvi'n!ku88lra886 31̂ .  
s L in e  K I. M o h n . ,  im  ganzen oder niöb>"
^  sof. zu verm. Strobandstr. lö , 3^ ,
1 kl. m. Z., sep. E ing ., p  v. Bäckersir76<4d

1 Mittellvohnung,
1 kleine Wohnung,
Lagerkeller »nd Speicher

18  zu vermieltzem

Cin Ladeo nebst Wohnung
von 3 S tuben, Küche, gr. Keller und BodeM 
räumen zu verm. k s x  l-ange. Elisabeths  

k le in e  W o h n u n g e n  vom 1. Oktober^i^
^  vermiethen. tL iilm erffr. 1 o ^-

Druck u»b W erla- vo» E. D o m b r o m t k i  in  Thorn.


